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Heil und Gruß allen wahrhaftigen Deutschen!
Mit diesem Zuruf hat Michael Georg Eonrad vor 15 Jahren sein ,,Deut-

sches Literaturblatt« eröffnet. Das Zusammentreffen des ersten Erscheinens
jener Zeitschrift mit dem Geburtstag Bismarcks veranlaßte ihn ein entschiedenes
Bekenntnis zu Bismarck abzulegen. Aus Eonrads Worten leuchtet deutsches
Wesen so rein hervor, daß ihre Wiedergabe am heutigen Tage wohl als eine Ehrung
des achtzigjährigenDichters gelten darf. Als Sohn eines Bauern am 5. April 1846

in dem unterfränkischenDorfe Gnodstadt geboren, erst Lehrer, dann freier Schrift-
steller, im literarischen Sturm und Drang des ausgehenden 19. Jahrhunderts der

»Feldherr des ganzen Kampfes«, bei aller Aufgefchlossenheit für fremde Kultur

immer von der Überzeugung geleitet, daß das Vaterland zwar jeden von uns,
aber keiner von uns des Vaterlandes entbehren kann, unwandelbar in seiner Treue

gegen die Heimat und Anhänglichkeit an Eltern und Geschwister, eine schenkende
Seele, ein ritterlicher Kämpfer für deutsche Art und Kunst, ein Träumer von einem
Liebes- und Lebenskreis des Gottesreiches deutscher Frömmigkeit, so mag er denen,
die den Aufgaben deutscher Volksbildung zu dienen gewillt sind, zum mindesten
Ansporn zu gleicher Ehrlichkeit der Gesinnung und nationaler Tatkraft sein«

Jeder betrachte sich als in den April geschickt,mehr noch, als einen,
der die ernstere Hälfte seines Lebens«verspielt,dem die Fähigkeit und Lust
abgeht, die Erscheinung ,,Bismarck«als ein Symbol des deutschen Volkes,
seiner stärkstenund feinsten Willens- und Gemütskräfte zu empfinden. Jn
alle Ewigkeit wird Bismarck nach seinen hellen wie nach seinen dunklen
Seiten dem Menschenforscherals die leibhaftige Verkörperungechten deutschen
Volkstums gelten» Mag dagegen gesagt werden was da will, das bleibt

bestehen: Bismarck hat der Welt ein Licht angezündet über Art und Wesen
der Deutschen, das nicht mehr auszulöschen ist. Und je lauter die Feinde
seinen Namen lästern und die Kritiker seine Bedeutung verkleinern wollen,
destoheller wird dieses Licht leuchten, desto stärkerwird seine Flamme brennen.

Als Schöpfer des Deutschen Reiches hat sich Bismarck als Staats-

künstlexhöchstenRanges unter seinen Zeitgenossen erwiesen. Kein geringerer
Künstler war er als Redner und Schreiber. Mehrnoch als seine Staats-

schristen, seine Parlamentsreden, seine politischen Denkwürdigkeitenin
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den »Gedanken und Erinnerungen« enthüllen uns die Briefe an seine Braut
und Gattin den künstlerischenKern dieser mächtigen Persönlichkeit.

Als schöpferischerMeister der Sprache gehört Bismarck mit der ganzen
Fülle seines Gemütes, seines Humors und seines ästhetischenEmpfindens
in die Reihe unserer großen nationalen Schriftsteller, in die Linie der genialen
Resormatoren unseres gesamten Kulturlebens, die über Luther und Goethe
in eine Zukunft voller Verheißungen führt und für die Leistungen der Gegen-
wart zum höchstenMaßstabe wird.

Hat Bismarck auch Zeit seines Amtierens die Literatur und die Poesie
nicht unmittelbar gefördert, sondern sich in der Offentlichkeit eher kühl und

spröde gegen die zeitgenössischeDichtung verhalten, so hat er doch durch sein
ganzes Lebenswerk Unermeßliches für die Erneuerung unserer gesamten
Geisteskultur gewirkt. Er hat unser Volk wieder zu bewußter Deutschheit
gezwungen, er hat unsere Volksseele gereinigt und erfüllt mit neuen Vor-

stellungen lautester nationaler Größe, Unabhängigkeit und Schönheit.
Wollten wir den Genius Bismarck aus unserer Geschichte hinweg-

denken, so müßten wir die ganze Entwicklung, die unser staatliches und unser
geistiges Leben seither genommen, umdeuten und umsormen. Hätte Bismarck

nicht gelebt, so hätten wir ohne einen der größten vorbildlichen deutschen
Menschen, ohne einen der mächtigstenBahnbrecher für die deutsche Art die

verhängnisvollsten Kämpfe um unsere nackte Existenz in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts zu bestehen gehabt. Bismarck war auch für unsere
Dichtung und Kunst, was er für die nationale Politik war: eine Größe, ein

Schwergewicht, aller Welt spürbar bis ins Innerste.
Es liegt auf der Hand, daß nur vollständigerMangel an nationaler

Erziehung einen deutschen Menschen dahin bringen könnte, Bismarck, wie

er heute im Gedächtnis der zivilisierten Welt lebt, nur noch aus dem engen

Gesichtswinkel einer politischen, wirtschaftlichen oder konfessionellen Partei
zu betrachten. Unabhängig von den Schablonen der Partei muß die gesunde
Kritik sein. Sie muß eine weltgeschichtliche Größe in ihrer Ganzheit und in

der Summe ihrer Wirkung zu nehmen wissen und das Bewunderungs-
würdige auch da anerkennen und preisen, wo das Parteiinteresse mit seinen
vergänglichenAlltagsansprüchen zu kurz gekommen. Höher als jedes Partei-
wesen steht die menschliche Wahrhaftigkeit, wichtiger als jedes Parteilob ist
der Ruhm des Vaterlandes. — —

I

Der Säemann.

Von Michael Georg Conrad.

Siehe, es ging ein Säemann aus zu säen.
Ev. Matth. 13.

Immer seh’ ich dich so, mein Vater, Ein breiter Acker,
Zu jeder Zeit des Jahres, so oft ich dein Aus der Mulde, die so windstill,
Als Säemann! [gedenke: Nach der Höhe luftig bewegt.

Und deine Söhne, großund schlankwie du, Lang am Wald hin
Ganz dein verjüngtes Bild, Dunkle Eichen und helle Birken.

Die blonden Haare im Wind, Und wilde Heckenrosen am Rain

Barhäuptig Jn runden Büschen,
Am Pflug« An den Dornen Wollen-Flöckchen.
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Die frisch gebrochenen Furchen braun,
Voll SchollengerUch-
Dampfend im herben würzigen Frühwind.

Hinter uns sstolzierend
Der schwarz glänzende Rabe,
Einsig im Spähen

Nach des Engerlings settem Wurm«

Weiße Wolken

Als träumende Schäschen
Hinziehend am hohen Himmel.

Du in langen Schritten gradaus,
Kräftig atmend,
Das Auge hell, fest der Blick.

Kuckucksrufaus dem Wald!
Du nickst uns zu und lächelstschalkhast:
Wir klopfen dreimal an die Tasche.

Nun gürtest du um den Leib
Den grauen, körnerschwerenSamensack.
Der rechte Arm,
Nackt bis zum Ellenbogen,
Mit slatterndem Ärmel,
Geht im Schwung mit dem Schritt.
Aus der Hand fliegen sausend im Bogen
die Körner, sorglich erlesen,
Glatt und prall und glänzend in Keimkraft.
Stillbedächtig,
Wie in verhaltener Lust,
Empfängt sie die Erde und zieht sie ein

Jn den harrenden Schoß,
Hampfel um Hampsel.

Jmmer seh’ ich dich so, mein Vater,
Als Säemann.

Immer so im festen Schritt
Über den frisch gepflügten dampfenden

Acker hin,
Über die heilige Erde

Waltend als ein Mitarbeiter Gottes,
Wie von heimlicher Musik

Aus der Tiefe des Feldes begleitet,
Von segnenden Winden umsungen
Aus des Himmels leuchtender Höhe-

Und deine Söhne alle, emsig wie du,
Was auch sonst ihre Hantierung,
Jmmer wieder am Pflug,
Bespannt mit jungen Stieren, gelben und

weißen,
Weit leuchtend über die Flur hin.

Und aus der Ferne
Hör’ ich den Zuruf der Mutter, lieb und

fröhlich:
»Wie seid ihr fleißig heute !«
Dann erscheint sie,
Die Hand schirmend über den lachenden

Augen,
Die feine Gestalt umflossen vom goldenen

Licht:
»Längst ist vorüber der Mittag,
Habt ihr denn nicht läuten gehört?
Kommt jetzt, der Tisch ist bereit,
Linsensuppe gibt’s und Spätzli —«

Und wir wischen uns den Schweiß von

der Stirn:

»Gleich,Mutter, gleich!
Wir sind hungrig wie Wölfe.«

»Gott sei Dank,« sagst du, Vater,
»Wir haben das Unsrige getan.
Nun schenk uns der Himmel gut Wetter
Zu Wachstum und Ernte i«

Immer seh’ ich uns so, ganz deutlich,
Und hör’ jedes Wort
Von dir und der seligen Mutter.
So lange ist’s her, so lange, so lange.
Und immer noch schwillt uns das Herz
Jn Hoffnung künftiger Ernten.
Gott schützeuns vor dem Feind,
Der Unkraut säet zwischen den Weizen
Und Zwietracht in die Herzen der Völkeri

Einhalten in der 1916 unter dem Titel »Am hohen Mittag, Stimmen aus dem Lebenstraum« bei
Müller und Fröhlich, München, erschienenen Sammlung von Gebrchten Michael Georg Conkavs.)

F

Sinn und Wege der freien Erwachsenenbildung.
Überblick über Aufgabe und Tätigkeit des Vayerischen Volksbildungsverbandes.

Anläßlichseiner Generalversammlung am 31. Januar ds. Js. nahm der Bayerische
Volksbildungsverband Gelegenheit in Verbindung mit der Feier seines zwanzigjährigen
Bestehens einem größeren Kreis von Freunden ·undMitarbeitern Wesen und Umfang
seiner Bestrebungen darzulegen. Der unermüdlicheVorkämpserder neutralen Volks-

bildungsarbeit in Bayern, Geh. Rat Prof. Dr. Georg Kerschensteiner,der zusammen
mit den alle früh heimgegangenen Mitarbeitern Dr. Theodor Freiherr von Karg-

85



Bebenburg und Univ.-Prof. Dr. Ernst Sieper den Verband gegründet und ihn
nun ins dritte Jahrzehnt hinübergeführt hat, konnte die Glückwünsche,den Dank und die

Anerkennung erfolgreicher Arbeit in reichem Maße entgegennehmen. Als Gratulanten
und Ehrengästehatten sicheingefunden: Regierungspräsident Exzellenz v on Kn özinger,
Ministerialrat von Jan als Vertreter der Staatsregierung, Oberregierungsrat Rauck
von der oberbayerischen Kreisregierung, die Landtagsabgeordneten Prof. Dr. Hilpert
und Frühaus, Staatssekretär Frhr. von Wels er von der Deutschen Akademie, Staats-

minister a. D. Dr. Ernst Müller-Meiningen als Vertreter der Gesellschaft für Volks-

bildung, Berlin, Oberbürgermeister Knorr vom Bayer. Städtebund, Oberstadtschulrat
Baier vom Landesverband der Bayer. Volksbildungsvereine mit den Münchener
Stadträten Gasteiger, Zuber und Deisenberger (dieser als Vertreter des Bayer.
Sängerbundes), Geh. Rat Dr. Hammerschmidt (Deutscher Sängerbund),der General-
direktor der staatl. Archive, Dr. Riedner, und der Präsident des Stat. Landesamtes,
Univ.-Prof. Dr. Zahn, Dr. Robert Riemerschmid (Deutsche Stunde in Bayern)
und Exzellenz von Mülmann (Fichte-Gesellschaft), Geh. Kommerzienrat Oldenbourg ,

der Verleger der Verbandszeitschrift ,,Deutsche Volksbildung«, Frhr. von Witz-
leben (Verein für das Deutfchtum im Auslande), Professor Dr. W. M. Schmid (Bayer.
Landesverband für Heimatpflege), Referendar Kurt Trampler (Volksbildungskurfe
für nationale Außenpolitik),Freifrau von Pranckh und Frhr. von Berchem (Rotes
Kreuz), der l. Vorsitzende des Bayerifchen Beamtenbundes, Oberregierungsrat Eh-
mann, und die Vertreter aller angeschlossenen Organisationen der Bildungsbeamten:
Oberstudienrat Nik. Wührer, Prof. Floder, Prof. Fuchs, Prof. Junkert, Prof. Dr.

Leisewitz, Oberlehrer Dr. Strehler und Hauptlehrer Schreyer, Oberlehrerin Helene
Sumper, Schriftleiter Hartmann (Pfälzer Verband für freie Volksbildung), Oberarzt
Dr. Lunckenbein-Ansbach, Stadtschulrat Weigl-Amberg und viele Leiter von aus-

wärtigen Volksbildungsorganisationen, Musikvereinen usw.
Wegen anderweitiger Verpflichtungen hatten sich entschuldigt: Exzellenz Dr. Ritter

von Brettreich, I. Vors. des Bayer. Landesvereins vom Roten Kreuz, Hofrat Dr.

Küsner, II. Bürgermeister von München,Medizinalrat Dr. Seiffert, Vorstand des

Landesausschusses für hygienische Volksbelehrung, Pfarrer Friedrich Langenfaß,
Hauptmann Frank, Generalsekretär des Bayer. Kriegerbundes und Staatsbibliothekar
Dr. Höpr, Leiter der amtl. Veratungsstelle für Volksbüchereien.

Der Sitzungssaal des Rathauses zu München, für dessen Überlassungdem Stadtrat

München Dank gebührt, bot der Jubiläumsversammlung, zu der auch Dr. Michael
GeorgConrad, GeneralintendantClemens Freiherr von und zu Franckenstein
und LandgerichtspräsidentMatthäus Hahn erschienen waren, einen würdigen, aber

schier zu eng werdenden Rahmen.
Geheimrat Kerschensteiner sprach über ,,Sinn und Wege der freien Er-

wachsenenbildung« und brachte damit die ideellen Grundlagen der von ihm ge-
leiteten Volksbildungsarbeit zur Darstellung.

Das Ziel unserer Bildungsarbeit ist nicht Aufklärung und Verbreitung von Wissen,
sondern Ausbreitung von geistigen Werten und damit Schaffung eines gemeinsamen
Lebens. Denn nichts bindet die Menschen mehr aneinander als die Gemeinsamkeit
geistiger Werte. Jm Vergänglichen das Unvergängliche erfassen, nämlich die Werte

der Wahrheit, der Sittlichkeit, der Schönheit, der seelischenErlösung, das ift die Aufgabe
des Volksbildungsverfahrens.

Dieses Unvergängliche,diese zeitlofen Werte, wie sie auch genannt werden, erlebt

der Mensch nur an den Gütern der Menschheit, an ihren Wissenschastsgütern,Kunst-
gütern, religiösen Gütern, an ihren Gemeinschafts- und Persönlichkeitsformen.

Wenn wir so das Wesen der Bildung verstehen, so ist die Frage, wie erschließen
wir nun dem Erwachsenen die Welt der Werte und Güter. Nicht nur die geschlossene
Struktur des Erwachsenen bereitet hier Schwierigkeiten, sondern auch der unübersehbare
Reichtum an dinglichen wie personalen Gütern, an denen die unvergänglichengeistigen
Werte haften. Der Sinn für diese Güter, die erst das Leben lebenswert machen, kann

86



nur durch eine sorgfältigeAuswahl geweckt werden, und für diese Auswahl gibt es nur

einen Grundsatz, den Grundsatz der Lebensnähe dieser Güter. Dem Erwachsenen lebens-
nah sind die Güter der Heimat und des Vaterlandes, die Güter der Geselligkeit und die

Sütey zu denen ihn fein Lebensberuf führt. Somit gibt es drei Wege der Volksbildung:

a) die Pflege der Heimatgüter und des Heimatsinnes5
b) die Pflege der edlen Geselligkeit;
o) die Pflegeder Berufsinteressen in ihrer dreifachev Gestalt als Arbeits--

Famlllew und staatsbürgerlicheInteressen.

Dikseletzte Gruppe versagt freilich da in ihren zahlreichen Fällen, wo die Arbeits-

beschafklguag Nicht Beruf genannt werden kann, und wo Familien-s Und staatsbürgerliche
Jus-Stellen bereits völlig verkümmert sind.

Heimat ist das Stück Erde, das mit unserer persönlichenWertgestalt durch unmittel-
bake Wetterlebaisse auf das engste verbunden ist. Sie ist das Echo unserer Wertgestalt,
das Wertsymbol unseres vergangenen Lebens. Was daher unser Wertverständnis
steigert Und Unieren Wertsinn erweitert, das kann auch den Heimatswert steigern. Die
Güter der Heimat wie die Naturdinge werden uns durch die Heimatpflege heilig: die

Persönlichkeit-TMdie Sprache, die Lieder, die Sagen, die Gewohnheiten, die Sitten,
die Gebräuche, die Geräte, Gebäude, die Steine, Pflanzen, Berge, Flüsse und Wälder-

Pflegen Wir in Unserer Bolksbildungsarbeit vor allem die geistigen Güter der Heimat,
so werden wir wohl, soweit die Menschen noch ein Heimatsgesühl besitzen, einen Zugang
haben zu den Seelen dieser Menschen. Trostlos ist dieses Beginnen nur da, wo, wie

in den großen Stadien, Millionen von Menschen Nomaden geworden sind, die keinen

ausgeprägten Heimatsinn mehr haben.
Jn diesen Fällen hat die Volksbildungsarbeit einen der beiden anderen Wege einzu-

schlagen. Entweder die Pflege der edlen Geselligkeit oder die Pflege der dreifachen
Berufsinteressen. Aber auch da, wo der Heimatsinn noch stark ist, vollzieht sich die Pflege
der heimatlichen Güter am besten in der Pflege geselliger Gemeinschaft.

Dabei ist diese Pflege keineswegs so aufzufassen, daß sich die Gemeinschaft passiv
verhalten soll. Volksbildungsveranstaltungen, welche durch literarische und musikalische
Kunst wirken wollen, sollen nicht bloß Darbietungen sein, an welchen die einzelnen
lediglich aufnehmend teil haben. Auch die Inhalte und Programme solcher Darbietungen
sollen weit mehr dem inneren Bedürfnis der Zuhörer und Zuschauer entspringen, als

daß sie aus irgendeiner ihm fremden Bildungsabsicht gleichsam aufgezwungen werden.

Denn alle Bildung ist letzten Endes Selbstbildung, und zwar Selbstbildung aus einem

innerlich gesühlten Bedürfnis heraus. Darum heißt Pflege der heimatlichen Kunst
nicht bloß Vorführung deutscher Dichter, Musiker, Maler und Bildhauer, sondern vor

allem Anleitung zu reproduktiver Selbsttätigkeit in der Pflege der Künste, allerdings
auf Grund mustergültigerAnregung. Das bedeutet natürlich nicht, daß man die

Menschen veranlassen soll, Kunstwerke zu erzeugen. Nichts wäre törichterals eine solche
Absicht, aber es bedeutet immer, die Menschenzu bewegen, vorhandene Kunstwerke
irgendwie durch eigene Tätigkeit lebendig zu machen. Das gelingt am besten, wenn die

gesellige Kunst die Gemeinsamkeit der momentanen Lebenslage als Grundlage ihres
Ausdrucks hat.

Besonders günstigeMöglichkeiten,die Seelenverfassung der erwachsenen Menschen
auszugreisen und aus ihre weitere Gestaltung einzuwirken, bietet ihr Berufsleben,
sofern es nicht durch die Mechanisierung des Arbeitsvorganges jeden persönlichenEigen-
wertes beraubt ist. Aufgabe der Bildung ist Versittlichung des Arbeitsberufes durch seine
Einbeziehung in die sittlichen Zwecke der Gemeinschaft; Versittlichung des Familien-
beruses durch Pflege eines auf gemeinsame geistige Werterlebnisse gegründeten Familien-
finnes und innerster Bereitwilligkeit zur Auszucht eines gesunden, für die Wahrung des

nationalen Kulturerbes vorbereiteten Nachwuchses; Versittlichung des staatsbürgerlichen
Berufes durch Erzeugung eines ehrlichen Strebens nach einer von Gerechtigkeit erfüllten
Rechtsordnung und einer Staatsgesinnung, die auf der Erkenntnis des Staates als

unersetzlichem Gut der Gesellschaft beruht.
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Aber wir wissen: Bildung ist nicht etwas, was andere machen können, Bildung ift
immer etwas, was der zu Bildende selbst in die Hand nehmen muß; wir können ihm
nur Hilfe reichen. Erweckung des Interesses an den höchstenGütern der Volksgemeinschaft
ist das einzige, was das Volksbildungswesen erreichen kann, alles weitere muß der

Volksbildner dem zu Bildenden überlassen. Alle Bemühungen um Volksbildung, alle

Vorträge, Konzerte, Veranstaltungen, Büchereien erreichen nicht ihren Bildungszweck
ohne ein lebendiges Interesse an geistigen Gütern oder sinken zu einer bloßen Unter-

haltung herab, welche die Menschen läßt wie sie sind.
Durch unsere Bildungsarbeit wollen wir den Boden bereiten für die Verwirklichung

ewiger Werte im Menschen. Wir müssen glauben und hoffen, nicht bloß,daß es uns mög-
lich ist, in diesem Sinn Bildung verbreiten zu können, sondern auch, daß es mög-
lich ist, auf diesem Wege unser Volk aus seiner Zerrissenheit zu größerer Eintracht zu
führen. Dazu können alle diejenigen beitragen« die selbst Bildungsträger sind, wenn

sie statt zu klagen und zu jammern, sich zusammentnn und vereint vorgehen, und eine

heilige Liga bilden. Dazu gehören Jahre, Ausdauer, Selbstverleugnung wie zu allem

Großen, aber der Sieg ist gewiß, so gewiß die Wahrheit die Lüge, das Wesen den Schein
überlebt, so gewiß als die Welt am Ende dem Echten den Vorzug gibt vor dem Unechten.

Dem Vortrag von Geheimrat Kerschensteiner traten die Abteilungsberichte er-

gänzend zur Seite. .Zuerst sprach Lehrer F. X. Wahl, der Vorsitzende der Landesstelle
für Volksbildung und Jugendpflege des Bayerischen Lehrervereins, über die volks-

tümliche Kunstpflege und knüpfte an die Begrüßungsworte des Münchener Ober-

stadtschulrates Baier an, daß unser Verband mit Recht durch seine Tätigkeit sich nicht
an den Jntellekt, sondern an das Gemüt des Menschen wende. Die Herzen warm zu
machen und zu Gemeinschaftserlebnissen zu führen ist unser Ziel.

Erfreulicherweise hat die Reichsbahngesellschaftdie ab 1925 vorgesehene Aufhebung
der Fahrtermäßigung für unsere Künstler nicht durchgeführtund anerkannt, daß durch
diese gemeinnützigenTheater- und Konzertbestrebungen die Lebensfreude und damit die

Arbeitslust und Produktionskraft erhöht wird. Jn dieser Tarifermäßigung und in der

Befreiung der Veranstaltungen von den gemeindlichen Vergnügungssteuern genießt
der Verband wesentliche öffentliche Unterstützung, die um so mehr ins Gewicht fällt,
als die allgemeine wirtschaftliche Notlage und das Fehlen des geistig interessierten
Mittelstandes — den man Bürgertum zu nennen pflegte —- fast zum Zusammenbruch
des Konzertlebens geführt hat.

Trotz aller Hemmungen und Schwierigkeiten konnten im Monatsdurchschnitt wieder
etwa 50 Veranstaltungen in allen Teilen Bayerns, Deutschlands und des benachbarten
Grenzdeutschtums durchgeführt werden (vgl. Hans Sachs-Heft S. 69ff.).

Von den Orten, in die unfere Künstler 1925 auf Einladung der Lehrerschaft oder der Zweigvereine
des Deutschen»Sängerbundes ufw. erstmals kamen, seien angeführt: Feuchtwangen, Dengersberg, Höch-
stadt a. D., Köfching, Kötzting, Konstanz, Lohr, Metten, Miltenberg, Murnau, Pfaffenhofen a.«J. (Ve-
amtenbund), Rehau, Simbach, Tegernsee, Weißenhorn, Zirndorf (Rotes Kreuz); Kaiserslauterm Mittel-

bSeäbachsSachKufstein und Steinach am Vrenner (Wiener Urania); Vregenz und Bludenz (Lindauer
ngerrun e .

Das heutige Geschlecht will au in der Kunst nicht nur hören, sondern in erster Linie auch schauen.
Deshalb erreichten unsere Singspie aufführungen und Operngastspiele eine noch größere Zahl als»die
beliebten Volksliederabende. Es wurden gegeben: Freischütz — Hänsel und Gretel — Die lustigen Weiber
— Martha — Troubadour — Earmen — Cosi tun tut-te und als neu einstudiertes Singipiel anläßlich
des Todes von Leo Fall dessen »Vrüderlein fein«; in Amberg, Ansbach, Bad Tölz, Eichstatt, Kaufbeuren,
Lemptem Konstanz-, Landshut, Passau, Straubing und Wafserburg wurden dank des Zusammenwirkens
mit den örtlichen Thor- und Orchesterkräften und den Münchener Solisten unter der Leitung von Musik«
direktor Schlösser, Professor Wirk-Staatsoper oder Kammersänger Bauberger durchwegs gute Opern-
gaftspiele ermöglicht. Uber die bedeutsame Frage von Operngastspielen in kleinen und mittleren Städten

fand auf Einladung des Stadtrates Ansbach am 20. September 19»25in München eine Sitzung der Ver-
treter der interessierten bayerischen Oberbürgermeister statt, über die im Franckensteincheftder »Deutsche
Volksbildung« berichtet wurde. — Besondere Erwähnung verdient ferner eine vorbildlich wirkende gemis te

chorvereinigung, die Lindauer Sängerrunde »Das deutsche Volkslied« unter delmut Pommer, die m

Rahmen unseres Verbandes in München, Augsburg u.a. süddeutschenStädten durch ihre Volkslieders
nnd Weihnachtsprogramme ungewöhnlichen Beifall fand; 1926 sind sie nach Franken eingeladen, wo bisher
schon O. Döbereiner mit se.nem Nürnberger Knabenchor wirkte, Ebenso suchen der Akademische Orchester-
verband und die Münchener Laienspielschar im Verein mit uns ihre musikalisch-literarischen Volksbildungs0
bestrebungen zulverwirklichem und endlich hat sich noch die im Finkensteiner Bund vereinigte Jugend-
bewegung zu frischer Mitarbeit angeschlossen. Von unserer ehrenamtlichen Beratung bei Aufstellungvon

Programmenund· der Vermittlung erprobter Solisten für die Durchführung von Vereinsfestlich eiten
wur e immer häufiger Gebrauch gemacht. —- Ganz besonderen Dank schuldet die Abteilung dem baherischen
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Generalintendanten Frhx. you ·Franckenstein für die jederzeitige künstlerische und dem Landgerichts-
präsidenten Dahn für die Intistische Beratung.
Über die Förderung des volkstümlichen Büchereiwesens berichtete Haupt-

lehrer Ell, der Leiter der SüddeutschenLehrerbücherei.Die vom Verband bereits
in den Vorkriegsjahren zum Zweck der Bekämpfung der Schundliteratur unter-
haltene Abteilung für Wanderbuchausstellungen wurde im vorigen Jahre der
Südd. Lehretbüchekei-München,Rosenthal7, ungegliedert. Sie hat sich zur Aufgabe
gestellt- besth deutschesSchriftgut in guter Ausstattung und in billigen Ausgaben in
weiteste Stelle zu bringen und so in durchaus positiver Form an der Verdrängung der
Schundliteraturmitzuhelfen. Ursprünglich war geplant für jeden bayerischen Kreis
eine.gesonderte Wanderbuchausstellungzusammenzustellen. Von der Ausführung dieses
Mkilchseht-»lebegküßendenPlanes mußte infolge technischerund finanzieller Schwierig-
keierVOkIanlgabgesehenwerden. Doch ist es dank des Entgegenkommens verschiedener
Münchenerund auswärtigerVerlage gelungen, eine Ausstellung, die ca. 300 Bäude
Umfaßt-zustande zu bringen. Die Verleger stellten in vorhildlichek Auffassung ihtee
klfltukellenAufgabe die für die Zwecke der Wanderbuchausstellung gewünschten Werke
Vlelfllchkostenlos zUk Verfügung,wofür ihnen auch an dieser Stelle herzlich gedankt sei.
Nicht minderer Dank gebührt den Mitarbeitern aus der Münchener Lehrerschast, vor
allem Hauptlehtet Dr. Joseph Pkestel, der sich mit bewährtem Verständnis und
außerordentlichemFleiß die Auswahl der Bücher angelegen sein ließ.

In die Offentlichkeit etreten it hie Abteilung »Wanderbuchausstellungen« in ihrer neuen Gestaltus jetzt in 3 Fällen. So ckzonntediesvon der hohenzollernschule in München«veranstalteteWeihnachts-
qusstelluns durch uns wesentlich verstärkt werden; den von den Elternvereinigungen der Jmplers und
Bfklkkklvsspbuleveranlaßten Buchausstellungen wurde auf Wunsch unsere Wanderbuchausstellung geschlossen
W Verfügung gestellt. Soweit sich überblicken läßt, hat unsere Ausstellung gießen Anklang gefundennnd als Praktisches Ergebnis darf eine große Anzahl von Bestellungen, die an die Sortinienter geleitet
Waden- aebucht werden.

Um Ue Ausstellung i rein ei entlichen Zweck, der Inanspruchnahme durch die Provinz, zuzuführen,wurden in der Zeitschrift gesBalkenVolksbildungsverbandes (l. Iühkgq Z· Heft, S. 78) und in der Lit-Beil e d -

de hu aus tellungvethntliJLVAyenLehrerzeitung Richtllnien über Art und Verwendung der Wan r ch l

Die Nachfra e na Wanderbü ereien, welche auf Grund eines 1923 abge-
schlossenenVertrckgesan der Bayerisccll))enStaatsbibliothek, Beratiingsstelle für Volksk
büchereien,München,Ludwigstr·23, verwaltet werden, wächst immer mehr. Dabeisind die Bestände(10000 Bände) fast vergriffen. Mittel zur Nachschafsungstehen nicht
zur Verfügung«Um die vordringlichsten Bedürfnisse decken zu können, hat die Beratungs-stelle aus ihren eigenen Mitteln für rund 2000 Mark Bücher angeschafft und in die

Wanderbüchereieingestellt. Zurzeit sind 85 Büchereienim Gange, ca. 30 Neubestellungen
warten noch auf Erledigung.

Besondere A -

l« erweise ver Schaffiing und Unterhaltung von Volks-
büchereienin denuxijijeedtgchtkäirisäeäLETtrpethlålstchJnund oberfränkischen Grenzbezirlsamtern zugewandt.CSWS Deutsche Veilsoildnn «

1.Jahrg. s. Heft Seite sit-h
Ein Berichtvon ObeikehrerKarl Freytag, I. Borsitzenderdes-DeutschenLehrer-

bundes für Kunsterziehung,gab über die Tätigkeit der Abteilung fur Wanderkunst-
Ansstellungen Ausschluß»

«

Dank des Entgegenkomniens der verschiedenen Kunstverlage und vieler Künstlerkonnten Serien von Bildern der verschiedenstenArt zusajnmengestelltWefdensDlefe
Ausstellungemim Turnus innerhalb der verschiedenen Kreise unseres bayerischenPater-landes laufend,erfreuten sich namentlich in kleineren Orten, wo gute Bilder nicht in
dem Umfangeden Schaulustigen vor Augen geführt werden, freundlicher-AufnahmeEs wurden auch viele Bilder gekauft. Dadurch kam gute Kunst in die Familien, in die
Schulen,in öffentlicheGebäude. Jn den letzten Monaten wurden die Bilderergänztund neu zusammengestelltWas gelegentlichder Ausstellung in Bamberg bei der Tagung
des BayerischenLehrervereins in Aussicht gestellt wurde, ist nunmehr gegeben: in sich
geschlosseneWanderkunstausstellungenstehen wieder in genügender Zahl zur Ver-
fügungund können sofort bei uns angefordert werden.

Zutzeit sind nachher-zeichnete 12 Ansstellungen zum Bersande bereit:
1. Künstletsteinzeichikungenaus dem Kunstverlag Boigtländer-Leipzig. 33 Bilder zumeist größeren

Form-its nebst tlliistrlertein Katalog-
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2· Originalradieriingen bzw. Lithogravhien. 81 Stücke von J.Bieberkraut, Franz Kobler (auch
16 Ex lldkis), Max Schuoes, M. Sponnier, Diertsmannz Silbernfarbendrucke (berübmte deutsche
Stätten und Burgen).

s.

Frünstlerstezisnzeilchnungen
aus dem Kunstverlag B. G.Teubner-Leipzig. ZZ Bilder nebst illu-

ier em ata og.
4. Originalradierungen und Steinzeichnungen von Anton Bfeilschifter (41 Blatt) und 15 Original-

holzschnitte von Gottfried Reutanu .

Z. F. A. Seemanns farbige Kunstblatter »Meist«der Farbe« (96 Blatt) nebst illustrierteni Katalog.
S. Vorzugsdrucke und Meisterbilder«(teilweisein Wappen mit Erläuterungen) aus dem Kunstwarts

fverlag CallwehsMünchen (133 Vglderx « ·

7. a) Verlag Kösel und PustetiMunchen (26 bibl. Bilder).
b) 10Charatterlöpfe von Frisz WolffhügeliMünchem

b. Vierfarbendrucke aus Ackermanns Verlag: Kunstballe München. 49 Bilder, dazu s gerabnite,
nebst illustriertem Katalog.

. .

9. Gesellschaft für christliche Kunst-München:·12 religiöse Bilder und 12 Originallithograpbien
(Bibelbilder) nebst 63 weiteren biblischen Bildern und illustrierten Berzeichnissen.

Io. Künstlersteinzeichnungenaus dem Kunstverlag VoigtländeriLeipzig. 59 Bilder tleineren Forniats

nebstlisgwifmfiitegrisfktFZwZust Mü h l iös Bi11. Gesel a t r i e n - n en. 21 gera mte re ig e lder und Bü er S ie .

12. 15 Holzfchnitte von Anna Klein, 7 Siæouettenvon J. Madlener, 10 Silhouetten iiknd1(2ærbfiagx
EtäkchSeicikbildkg

und 10 Uvachrom-Postlartenserien von O. Kübel, 15 Silhouetten vom Verlag
ar wa e.

Weitere Zusammenstellungen sind in Vorbereitung. Jede Serie erhält eine über-

sichtstafel für die Ausmachung der Bilder, eine Erläuterung über die Bilder, Ratschläge
und Winke für die Ausstellung, Bestell-Liften, Mitteilungsblätter,Kaufbedingungen.
Die Bilder werden in guten Holzkistenversandt, damit das Bildermaterial möglichstge-
schont wird. Den Ausstellern werden 100-oProvision aus den Verkäufen gewährt zur

Deckung anfallender Unkosten. Die Weitersendung der Ansstellungen soll möglichst in
benachbarte Ortschaften erfolgen, um Porti zu sparen. Jeder Ausstellungsort trägt
das Porto für die Sendung nach dem nächsten Orte.

Geschäftsstelle ist die Schule am Winthirplatz in München. Diese vermittelt
alle Beftellungen und Lieferungen. Derselben sind die neuen Ausstellungsorte, sowie
die Dauer der Ansstellungen stets umgebend mitzuteilen. Bei der Geschäftsstelle er-

folgen alle Zahlungen, abzüglich IOOXoProvision. Die Geschäftsstelleist zu allen ge-

wünschten Auskünften gerne bereit.

Über die Zusammenarbeit des Volksbildungsverbandes und der Genossenschaft
Deutsche Kunst, München, Winzererstr. 68, berichtete deren Generaldirektor

Adolph Bessinger. Die 1920 gegründete Genossenschaft ist eine Künstlernotstands-
organisation. Zu ihren Genossen, Freunden und Gönnern gehören Reichs- und Staats-

ministerien, der daher. Städtebund, Gemeinden, Bezirksämter, Vereine, Privat-
personen usw. Anfang des Jahres 1925 trat die Genossenschaft in den Baherischen
Volksbildungsverband ein und übernahm alsbald die Veranstaltung von Wanderkunst-
ausstellungen. Bis Ende des Jahres 1925 wurden von ihr an folgenden Stellen Baherns
Ansstellungen, teils zum wiederholten Male, durchgeführt:

Bad Kiffingen, Amorbach, Kobur , Pegnitz, Rottenburg, Landshut, Landau a. J» Viechtach, Deggen-
dorf, Vohenstrausz, Freising, Miesba , Jngolftadt, Ebersberg, Fürstenfeldbruck, Aichach, Wolfratshaiisen,
Donauwörth, Kirchheimbolanden, München (Eisenbahngruvvenverwaltung), NailaiSelbttz, Münnerstadt,
Bahreuth, Marktredwitz, Ansbach, Schwabach, Passau, Pfarrkirchen, Straubing, Regensburg, Eichstatt,
Landsberg, Burghausen, Mehring, Erding, Wasserburg, Traunstein, Günzburg, Kaufbeiiren, München
(Reichspostministerium), Mühldorf, Lichtenfels, Uffenheim, Furth i. W» Neuötting, Wurzburg, Weibens
stepban, Harzgerode, Weißenburg, Rosenheim, Starnberg, Grünstadt, Georgsgmünd, Lindau i. B., Fried-
berg b. Augsburg, Moosbicrg. Noch nicht durchgeführt werden konnten die verabredeten Ansstellungen in

Gemünden, Schweinfurt, Pasing, Jllertissen, Weißenhorn, Babenhaufen, Mindelheim Nordlingen, Ottikp
en, Schwabmünchen, Sonthofen, Erttingen, Zusmarshausen, Herzogenaurach, Got a, Erfurt, Eisenach,
ühlhaufen, Gunzenhausen, Hengersberg, Triftern, Simbach, Amberg, Sulzbach, Augsburg, Windsheim,

Mainburg, Au, Münchberg, Berneck und Kulmbach.

Da die »Deutsche Kuns« im Juni 1925 auch mit der Gesellschaft für Volks-

bildung in Berlin ein Abkommen getroffen hat, konnte sie im 2. Halbjahr 1925 ins-

gesamt 118 Wanderkunstausstellungen durchführen. Verkauft wurden ca. 6000 graphische
Blätter. Jn Zukunft wird neben der ausgesprochenen ,,Schwarz-weiß-Kuns«dem

farbigen Bild mehr Raum gewährt werden.

Von den verkauften Bildern fallen auf Landschaften ZZOXMreligiöse Bilder 15A,, Tierbilder los-»
figürliche und humoristische Bilder je ZW. Besonders gefielen: Landschaften: Siegele: Oberammergau,
Leintah Hohenhaslach; Curjel: Dorfeingang, Niedersächfische Dorfstraße; Graf-Pfaff: Tannen, Nord-

lingen. Religiöse Bilder: Graf-Pfaff: Engelslonzertz Quante: Kruzifixusx Sei-w- WUkT DOM-

etngang; Bock: Madonna; Erich Erler: Ruhe auf der Flucht. Tierbilder:Meyer·-Eber ardt: Dackel,
Fuchs mit Jungen; Curjel: Japanischer Vogel; Wintler: Halt wer da? Figürliche Bilder: Gold-
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fcbniitt: Florian Geverx ihm-dreer Mädchenkopr Fritz Erler: Männerkopf. Humoristische Bilder:
Goldschmitn Der Glückliche; Quante: Kuchenfrau, Fußbad. Allgemeines: Kley: Hochofem Martin

Säigielgußz
Goldschmitt: Santa Maria; Steht: Fischer; heubneu Sommersiille; Witfchel: Drei-

Den Tätigkeitsbericht der Abteilung Vortragswefen erstattete W. Bohl, Di-

rektor der Volkshochschule München (Volksheim Jsartor). Die Abteilung Vortrags-
wesen hatte erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden. Es darf nicht übersehen werden,
daß die Aufnahmefreudigkeit und Empfänglichkeitdes Publikums gegenüberbelehrenden
Vorträgen eine bedeutend geringere ist als gegenüber Darbietungen von Kunst und

Musik, wo die natürlichen Beziehungen und Werte des Gemütes die Pflege solcher
Veranstaltungen begünstigen.

WissenschaftlicheVorträge verlangen immer ein gewisses Maß von geistiger An-

strengung, eine Konzentration des Denkvermögens wie eine Anspannung der Willens-

lraft, die eben für diese Bildungsarbeit doch andere, schwierigere Bedingungen und

VOMUSIOPUUSSUschaffen. Erschwerend für eine zahlreiche Vermittlung von Vorträgen
kommt weiterhin noch in Betracht, daß gerade die Provinz mit einem von privaten
Wanderrednetn ausgehenden liberangebot an Vorträgen überschwemmt wird·

Die Abteilungslektung hat daher ihr besonderes Augenmerk darauf gerichtet, weniger Einzelvorträge
zu vermitteln, die doch den Charakter des Gelegentlichen und Zufälligen an sich tragen und darum von

eringerer Bildungstkefe sind, als zu erreichen, daß geschiossene Vortragsreihen über bestimmte Gebiete
knsystematischerOrdnung gehalten werden konnten. Derart einheitliche Vortragszyklen in großem Umfang
konnten fiir dieses Semester eingerichtet werden in Fürstenfeldbruck, Augsburg und Nürnberg.
Ein solcher Kurs umfaßt 5—10 Abende.
U Besondere Sorgfalt wurde auf die Auswahl der Stoffe und der Vortragenden verwendet; die Auf-
stellung des Programms erfolgte in persönlicher Fühlungnahxnemit den Lokalveranstaltern um die Thematas
nach Inhalt und Form an den Anschauungskreis und die geistigen Interessen und Bedürfnisse der Zuhdrer
an u leichen. ·z Ede-eine Vildungsatrbeitim Anschluß an berufliche Interessen und den gegebenen Lebenskreis sich am

fruchtbarsten gestalten laßt, wurde der Versuch unternommen, Vortragsreihen in Betrieben und Verbänden

unterzubringen, fv z« B— IF Augsbutgp Pasiuu, Landshut und Regensburg.
Die vom Abteilungsleiter gehaltenen Vorträge führtenverschiedenen Orts zur Schaffung von Stütz-

puuktem so z. B. in Fürstenfeldbriick, Arnstorf; weitere sind noch vorgesehen in Wertingen, Füs en,

Dorfen, Trvftbetgs
Die Rednerliste verzeichnet zurzeit über 50 Namen und eine erhebliche Reihe von Vortragsthematas,

vie sich über alle Wissensgebiete, vornehmlich geistesgeschichtlicher Art, erstrecken.

Für Oberstudienrat Dr. Kemmer berichtete Dr. Gebhardt, Sportsarzt der

Chirurgischen Universitätsklinik München, über den Ausbau der Abteilung für
Körperpflege und staatsbürgerliche Erziehung. Jn wiederholten Besprechungen
mit den Verbänden und Stellen für Leibesübungen, Jugendwandern und Gesundheits-
pflege wurden die Grundlagen für die Tätigkeit dieser Abteilung gewonnen. Besonders
erfreulich ist das Zusammenwirken des Direktors der Chirurgischen Universitätsklinik,
Geheimkat Dr. Sauerbruch mit den Vorsitzenden des Volksbildungsverbandes
Ziel dieser Bildungsarbeit ist, möglichst weite Volkskreise zur richtigen Pflege und

Übung ihres Körpers anzueifern, sowie an der sittlichen Vertiefung der sportlichen und

turnerischen Betätigung und Wahrung ihres Zusammenhanges mit der gesamten natio-

nalen Erneuerungsbewegung mitzuwirken. Ein Beispiel solcher Erziehung ist der Führer-
kurs der Arbeitsgemeinschaft »Jung-Deutschland«(18.—28. ll. 26 in Münchens.

Im Sinne aller Mitarbeiter und Freunde des Bayerischen Volksbildungsverbandes
gab am Schlusse der Versammlung der zweite Vorsitzende, Univ.-Prof. Qberreg.-th
Di-. Karl Alexander von Müller der Hoffnung Ausdruck, dem freien Volksbildungs-
wesen Bayerns möchteKerschensteiners Führerschaft noch lange erhalten bleiben.

Einen anschaulichen Ausschnitt aus der praktischen Wirksamkeit des Verbandes
bot die am Nachmittag des gleichen Tages im Steinicke-Saal veranstaltete Hans-
Sachs-Feie1:, der zahlreicheGäste, unter ihnen auch wieder Ministerialrat von Jan
und Dr. Michael Georg Conrad, anwohnten.

is

Kenntnis vom Auslanddeutschtum.
Literaturskizze von W e r n e r E ss e n , (München).

Nicht jedem von uns ist es gegeben, unser Grenz- und Auslandsdeutschtumpersön-
lich kennen zu lernen. Zwar wäre das gerade hier recht nötig. Denn überall,wo es
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sich um die Vielfältigkeit des Lebens handelt, ist es schwer, den tieferen Sinn der be-

wegten Wirklichkeit mit starren, kalten Buchstaben zu erfassen.
Darum auch, weil Fragen des Taktes und der Gesinnung, der Einfühlung wie des

Wollens in unsere Deutschtumsfragen so stark hineinspielen, müssen wir in unserer
Auswahl uns beschränken,falls wir ohne eigene Fahrten durch Literatur uns eingehender
mit der Bedeutung des Grenz- und Auslandsdeutschtums vertraut machen wollen.

Jm Gegensatz zu der Ode der Vorkriegszeit blüht heute eine recht reiche und viel-

seitige Literatur über unser Gebiet für die allgemeinen wie für regionale Sonder-

fragen. Drum sei auch nur einiges herausgegriffen, das trotz seiner Gediegenheit durch
Kürze und Billigkeit leicht jedermann zugänglich sein kann.

Fittbogens Einführung in die Literatur über die Grenz- und Auslandsdeutschen unter
dem Titel »Wie lerne ich die Grenz- und Auslandsdeutschen kennen?«, vom Verein für das Deutschtuin
im Ausland (V.D.A. herausgegeben, bietet auch heute noch den schnellsten und brauchbarsten Literatur-
überblick. Von demse ben Verfasser stammt das schon in 4. Auflage vorliegende Heft: »W as jeder Deutsche
vom Grenz- und Auslanddeutschtuni wissen muß« (Müiichen und Berlin, Nov. 1924), eine
Schrift, die einen knappen Überblick über die einzelnen Auslanddeutschtumsgebiete bringt. Dasselbe,
wenn auch in anderer Form, bringt Dr. phil. et- juis. Hugo Grothe im Jahrbuch des V.D.A. 1922·
— Wieder in anderer Weise wird von Prof. Hans Nawinsky in den Veröffentlichungen der Akademischen
Ortsgruppe des V.D.A· in München, die auf entsprechende Vorträge zurückgehen,ein ..Gesaiiitüberblick
über das Deutschtum außerhalb der Rei.chsgrenzen'« gegeben. Diese erste Schrift der Reihe
liegt nunmehr (München 1926) in 2. Auflage mit neueren Zahlen vor. Anschließend seien auch noch die
fünf nächsten dieser handlichen, preiswerten Heftchen erwähnt,die auch fast ausschließlich von Universitäts-
prosefsoren und immer von besonderen Kennern ihres Gebietes stammen. Daß die Bayern zunächstgelegenen
südlichen Grenzniarken besonders berücksichtigt wurden, liegt nahe. So behandelt das zweite Heft von

Prof. Dr. Leopold Wenger (München) das Deutschtum in Karnten, das s. Heft von Prof. Dr. Ger-
hard Gesemann (Prag) das Deutschtum in Südslawien und das 4. Heft aus der Feder Dis. Herinann
Rüdigers (Stuttgart, Deutsches Ausland-Institut) »Das Deutschtum an der mittleren Donau

(Ungarn, Jugoslawien·, Rumänien)«. Diese drei nach Auffassung und Behandlungsweise verschiedenen,
nach dein regionalen Gebiet sich nahestehenden Arbeiten ergänzen sich auf das beste. Sehr erfreulich ist,
daß nun nach der Behandlung südlicher Grenzgebiete die deutsche Ostmark —- iin Süden und Westen
unseres Vaterlandes leider allzuoft vernachlässigt oder mißverstanden — im ö. Heft durch Prof, Dr. Grich
von Drygalski (München) eine landeskundige Behandlung findet. Auf dieses Heft mit dem Titel: «VUM
Deutschtum in Ost· und Westpreußen·« folgt als S. und vorläufig letztes Prof. Dr. Robert
Siegers Arbeit über »Das Deutschtum von der Etsch bis zur Drau««. Dieses Heft, das
übrigens wie Heft 2, Z und 4 durch eine Kartenskizzeerläutert wird, faßt einen Großteil unserer deutschen
Südinark zusammen und führt uns auch in das uns ietzt so naheliegende Südtirol. Ein Bayern zunächst-
liegendes gefährdetes Grenzgebiet wurde in dieser Reihe noch nicht behandelt. Dafür liegt (schon in 2. Auf-
lage, München, Dezember 1925) aus der Feder von Oberstleutnant H drl, dem I. Obmann der Hauptgruppe
München des Andreas-Hofer-Bundes, eine knappe Schrift über den »Kampf der Deutschen in der

TschechensSlowakei und die Bedrohung der Ostgrenze Bay»erns durch die Tschechen«
vor, die in geschickter Weise gerade die bayerischen Kreise zum Kampf für das Grenzdeutschtum ausruft.

Noch nicht abgeschlossen liegt das »Taschenbuch des Grenz-·und Auslanddeutschtums« vor,
für den Deutschen Schußbund herausgegeben in Verbindung mit A. Hillen Ziegfeld und Heinz
Hendrioek von Dr. K. K. von Loesch (Berlin, Verlag »Hochschule und Ausland«).Dieses Taschenbuch
in Einzelheften, von denen bisher nur drei, nämlich Dr. Fr. Kunnig: Die »Den-tschenWestlande«,
Ernst Schröder: »Nordschleswig" und Dr. Martin Wutta: »Kårnten« vorliegen, verspricht nach
Anlage, Aufbau und Einstellung der Verfasser ein nur empfehlenswertes Werk zu«werden, von dein die
einzelnen regionalen Teilhefte auch gesondert (meist zu 0,30 M.) zu haben sind. Hier sei auch noch (troß einiger
Ansstellungen) Heinz von Pallers »Einführung in grenz- und auslanddeutsche Arbeit« genannt
(Dünnhaupt-Verlag, Dessau 1925, 1 M.), das gedrängt einiges Jnformationsmaterial über einschlägige
Literatur, Bibliotheken, Zeitungen, Zeitschriften, Institute und Vereine iin Jn- und Ausland bringt·

Wer aber zu einem eingehenderen und tieferen Werk greifen will, der sei ganz besonders auf den neuen

Band des »Deutschen Schutzbundes« hingewiesen. Dieser erste, in Verbindung mit Arnold Hillen Zieg-
feld von K. K. von Loesch herausgegebene Band der »Bücher des Deutschtums« niit dem Titel .,»Volk
unter Völkern« (Breslau 1925, Verlag F. Hirt) wird zwar wegen seines Preises .(24M-) hauptielchilch
für Büchereien in Frage kommen, wer sich aber in dieses prächtige Sammelwerk vertieft, in dein Praktiker
und Gelehrte, Auslanddeutsche und Binnendeutsche, zusammengeschweißtiiijahrelanger Arbeitsgemeinschaft,
ihr Bestes gaben, der wird gerade auch in der Frage der Vertiefung und Vergeistigung unseres Fragen-
komplexes nur Gewinn daran haben.

·
.

Auf ein kurzes Ginzelwerk sei hier zum Schluß noch einmal hingewiesen-gerade Um htet in Bayern
die heute so wichtigen Ostfragen mehr als sonst zu beleuchten. Es ist die neue Schrift des-Breslauer Hi-
storikers Prof. Dr. Manfred Laubert über »Nationalität und· Volkswille iin preußischen Osten«
( erdinand Hirt, Breslau 1925; 2,50 M.). In knapp gedrängter wirkungsvoller Form wird hier von einein
a ten Kenner das Gebiet zwischen Memel und Oder gründlichuntersuchtund der deutsche Anspruch in

überraschend großer Weise gerechtfertigt. Jn dem gleichen Verlag sind auch die beiden bedeutenden Schriften
über den ostdeutschen und den westdeutschen Vollsboden erschienen.

,

Wir haben aus der großen Literaturschau nur einiges Wenige nennen und kurzbeleuchten können.Wer
über das ganze Gebiet allerdings dauernd auf deni laufenden bleiben will, wie wir das heute eigentlich von

weiten Kreisen unserer Volkserzieher erwarten müssen, der wird nicht umhin·können,eine Zeitschrift
über das Gesamtgebiet des Grenz- und Auslanddeutschtuins zu Hilfe zu·nehmen, Als bestes
umfassendes, auf wissenschaftlicher Höhe stehendes Arbeitsorgan unseres Gebietes können wir wohl das

Halbmonatsblatt »Der Auslanddeutsche« nennen, das Organ des ·..Deutsch«e-nAusland-JU-
stituts« in Stuttgart. Hier finden wir auch regelmäßig die einschlägige Literatur kritisch besprochen«

Als besondere Ergänzung dazu können wir das neue Monatsblatt »Vol! und Reich betrachten-
herausgegeben für die Mittelstelle für Jugendgrenzlandarbeit in Berlin (W 10, Mvtzsttp 22- Wie-stel-

lahk 1,80 M.) von Friedrich Heiß. Das sind wirklich »Politische Monatshefte für das junge
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Deutschland«, wie der Untertitel lautet; hier finden wir eine großzügigeund tiefe volkspolitische Ein-

fiellung, die geistig, kulturell und politisch die deutschen Aufgaben in Mitteleuropa umfaßt. Besonders
seien die grundlegenden Aufsätze von Spahn, Koenig, W.H.Boehm und von Loesch erwähnt

(Spahn: Mitteleuropct Kvenigt GroßdeutschiKleindeutsch, Volksdeutsch-Reichsdeutfch; Voehm: Gesamt-
deutsche Rechenschaft- VVU Lvesch: Der großdeutsche Gedanke und die »Vereinigten Staaten von Mittel-

europa«)

Meinen-ownsund Takt kann auch in solcher Literatur stecken, groß ist darum die Aufgabe- Diese Wette

für unser ganzeg oltsleben zu mobilisieren.
It-

Landesverband Vayern
des Vereins fiir das Deutfchtum im Ausland.

Deutscher Schuloerein e. V.

München,Neuhauserstr. MU, Tel. 53595.

Die Ri chtlinie n über die W e rb e w o che im Mai 1926, genehmigt durch Erlaß des Staatsministeriums
desiJnnern Nr.·2589d272dvom29. Dezember 1925, gehen den Gauen und den Ortsgruppen in den nächsten
Tagen zu. Wir geben s1e hier auszugsweise wieder:

i. Sammlungen.
n) Straßensammlungmit Sammelbüchsen und Verkauf von Kornblumen und Vosikarten.
h) Listenfainmlung in Vekanntenkreisen durch Studierende, junge Leute und durch ältere Schüler.
o) Sammlung M Industrie- und Dandelskreisen durch den Landesverband Bayern unmittelbar.

2. Veranstaltungen innerhalb der Werbewoche.
a) Werbeabende in Verbindung mit Lichtbildervortriigen und unter Mitwirkung von Liedertaseln

und Wanderthegiergruppen iVayer. Volksbildungsverband).
h) Konzerte von Reichswehrs und Landespolizeikapellen oder Stadtkapellen mit Werbevortragen

(Genehmtgut,lg des Wehrkreiskoniniandos VIl vom is. März 1926 Nr. Zeiss-le und Nr. 1868).
o) Theatervorfiihrungen in den Stadttheatern zugunsten der Werbewoche mit kurzem Werbe-

vortrag- .

a) An Sammeltagen Standmusik der Reichswehr-, Landespolizei- oder Siadtkapellen.
z« Presse- und sonstige Propaganda

Die jeweilige Werbewoche ist ausgiebingmindestens 14

Tagevor Beginn derselben, mit Presse-
notizen anzukündigev Unter Dinweis ni t nur auf die Ziele es Vereins, sondern ganz besonders
quf den weit der Werbeioochr. Auch die Veranstaltungen innerhalb der Werbewoche ind

mehrma s vorher in der Presse anzukiindigen und auch das Gebotene zu bespre en.

Eine gute Propaganda in der Presse erleichtert die Durchführun der Werbewoche ungemein.
Die Plakate sind leichfalls mindestens I Woche vorher öffentlich anzuschlagen und in

den Geschäften, Straßen ahnen zum Aushang zu bringen. In den Städten mit Flughiifen ist der
Abwurf von Propagandamaterial für die Werbewoche, besonders aber von Zetteln mit Dintoeis
aus die Veranstaltungen der betreffenden Ortsgruppe anzustreben. Lichtbildreklame in den

Theatern und Kinos verkleinerte Wiedergabe des Plakats).
Der Städtebun und der Verband der Landgemeinden wird durch Rundschreiben

seine Mit liedertädte und Gemeinden aus die Bedeutung der Werbewoche aufmerk am machen
und zur Enterstßung auffordern (Stadtkapellen, Bereitstellung von Sälen). Die rtsgruppen
sollen bei den Stadtverwaltungen kostenlose Uberlasfung von Räumen für Ablieferung und

Zahlung des Geldes beantragen.
«

4. Werberedner.
Die Herren Gauleiter werden noch einmal gebeten, schon jetzt innerhalb des Monats Mai

sgk ihren Gau eine bestimmte Woche festzu«legen, damit der L.V.V. in der Lage ist,
seinerseits die ihm zur Verfügung stehenden zu kräftigen Redner entsprechend einzuteilen. Der
Landesverband Vayern stellt eine großere Anza l Werberedner zur Verfügung.

Z. lakate Ausrufe, Sammellisten, Kornblumeii und Vostkarten gehen den Gru en

isiziLaufe«desMonats April ds.Js. zu. Wir bitten die Gruppen, uns umgehend den the-darf
des benötigten Materials auszugeben, um einen gewissen Überblick über den Gesamtbedarf zu er-

halten.
l ru en.

.S.
SchritdågiftkErgebnis der Werbewoche 1925 war in erster Linie der selbstlosen und aufopferu-
dcn Tätigkeit unserer Schulgruppemzuzuschreiben. Jn der Werbewoche1926 muß aber

no weit mehr erreicht werden, da es gerade in diefem Jahre gilt, init allen Kräften unsere Vriider

im öhmertoaldgau, besonders aber in Südtirolin ihrem erbitterten Kampf um ihr Deutsch-
tum zu unterstützen. Was die Jugend während der Werbewoche erreicht, tut sie schließlichfür eine
bessere Zukunft Deuts land«

.

Schukgkuppen, sow e auch einzelne Sammler, die besondere Erfolge aufzuweisen haben, werden
mit Preisen bedacht Waben-

K

Vilcherschau.
sauer Iler, Gesammelte Werke. Zwei Vände mit über 900 Seiten. Ganzleinen zusammen M. is.

C. D. Beck, München 1926.
L»Leutnantsdiensttun, das heißt seinen euten vorleben«, sagt Walter Flex im »Wanderer wi

beiden Welten'«. Der Saß umfaßt des Dichters ganzes Wesen. Er selbst·ioar dieser Leutnant, des;zgzcüshckseesl
der an sich die größter-FAnsprpersungensstellVVer Weiß-FUhkeksem ist mchts Bequemes, kein Vorrecht aus
gesicherten Posten, Flkhrersein ist Pflicht und unerbittliches Gebot. Man klagt,daß das Geschehen dieses
Krieges diesDichtey die ihn miterlebt, stumm gemacht, so daß sie von ihm mcht schreiben können. Es mag

eitoas·daran«sein.Um so mehr wollen wir uns freuen, daß Flex von ihm auch künden konnte. Die wir
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an der Front gestanden wissen: so war es, wie er es schildert, so selbstverständlich und voll tiefen Durch-
glühtseins. So waren die Nächte und Tage am Feind: erfüllt von Zarathustra und Goethe und dein hoch-
klang der Psalmen. Und daneben die Pflicht, über die nichts zu reden war noch ist. Keine überschwem-
lichen nationalen Phrasen finden wir bei Flex und doch hatte er nur eine Liebe: Deutschlandl Darum ist
er unser, der Frontkriegerdichter. — Der Leutnant ganz Deutschlandsi

So stand er bisher schon vor uns; Wenn wir·aber sein nun gesammeltes Werk als Ganzes überblicken,
überkommt uns ein Staunen, das wachst und wachst. Das alles konnte ein Mensch schaffen, der Zojährig
sür sein Vaterland fieli Diese Werke bedürfenkeiner Nachsicht wegen der Jugend des Dichters. Bon
einer seltsamen Reife und Fülle sein Prosastil, voll überraschendem Können, voll Kühnheit und Größe
seine Dramen, sein Lothar insbesondere mit dein gewaltigen- Austritt an Kaiser Ludwigs Sterbelager,
dein sich innerhalb der deutschen Dramatik nicht viel nn die Seite stellen kann.

Wir möchten W. Flex iedein deutschen Manne, ieder deutschen Frau empfehlen, vor allem aber den
Bielen, die an der Dichtung der Gegenwart verzweifeln zu müssen glauben, und möchten die deutschen
Bühnen fragen: Weshalb fehlen die Dramen dieses deutschen Dichters in euren Spielplänen, sein Lothar,
sein Klaus Bismarck sein DemetriusP

Flex wird bald die Schstztmgequhtem die ihm zukommt. Dazu wird vor allein auch diese Gesamt-
ausgabe beitragen. Fast unnötig bei einein Werk des Beckverlags zu erwähnen, daß sie vorzüglich ausge-
stattet ist.

-
«

Florian Seidl.

Marie Kerschensteiney Atem Gottes. Roman. Mit 10 Originalillusirationen von O. Schwerin. Deutsche
Buchvereinigung »Neuland«, Berlin W. so. halbleder M.4,70.
Ungewöhnlich für einen Roman ist die Stoffwahl und zeugt von höchstem Wollen. Alle suchen sie

Gott, diese Mönche von Heiligenschroffem glauben ihn zu erkennen und sehen doch nur einen Teil von ihm,
bis auf zwei, die wahrhaft Gottes sind, den armen, ungelehrten Bruder und ehemaligen Gaukler Konratus,
der das pater onst-ei- nicht lernen kann, und das junge, gequälteMönchlein. Meisterhaft ist der Aufbau der

Handl·ung,·meisterhaft, wie neben den haupthelden auch die übrigen Klosterinsaffen lebendig werden«
wie die Dichterin die Gesamtheit der Mönche zu gestalten weißund sie beherrscht. So ist das Buch zum
Epos geworden, zum Heldenlied dieser Klosterleute, das in seinen Bann zwingt. Mit sicherer Hand führt
die Dichterin zur mächtigen Steigerung des Schlusses. Es ist ein Buch, über das man noch lange sinnen
muß, wenn man zu Ende gelesen. Daß dem Roman auch höhere Aufgaben gestellt sind als nur die, das
oberflächliche Unterhaltungsbedürfnis zu befriedigen, ersieht man aus diesem Werke.

n der gleichen Reihe sind erschienen Tiecks .,Vitt-oi-ia Aoooromdoiia«, von Walter Nithack-Stahn
ein uch voll wunderbarer Plastik, »Geister am See« und eine wirklich vergnügliche Geschichte»Baron
Fuchskehl und sein Pfarrer« von Ltto Fleischhauer. Die Ausstattung der Bücher ist vorzüglich, der Preis
gering. Bei Abnahme der ganzen Reihe erniäßigt ersieh aus M. Z,70 für den Band. Fl. Seidl.

Die Bücher der Deutschen Meister — llvalbert Stifter.
Jean Paul, dem unlängst ein Heft d·ieser»8eitschriftgalt, verkörpert die eine Hälfte deutschen Wesens,

deren andere Goethe darstellt, So muß ein Dichter, der wie Stifter in seinem Werk den Weg durchschreitet
von Jean Paul zu ·Goethe, im vollen ·Sinne ein Deutscher sein. Das Landschaftserlebnis Jean Pauls,
das Bildungserlebnis Goethes haben sich in diesem Malerdichter durchdrungen zu einer Ruhe, die doch
beschwingt ist, zu einem Alltag voll ewiger Feier, zu einer Kleinwelt voll Größe. Stifter, dessen Werk
so abgeschlossen und in sich beruhigt wirkt, war bisher in seiner Urgestalt niir wenigen bekannt. So kommt
es einer Entdeckung gleich, daß Max Stefl, auf dem Lesartenmaterial der schwer zugänglichen kritischen
Ausgabe fußend, von seinen schönsten Geschichtendie»Urfassungen herausbringt in den schmucken Bändchen
des Deutsche Meisterverlags, München. Die iungste Gabe enthalt: Kondor. Feldblumen. Heidedors
(Halbleinen M. 8,50; Mitgliederpreis M. 2,60; die Mitglieder des·Bayer. Volksbildungsverbandeskönnen
die Deutsche-Meister-Bücher zum Sonderpreis für Gemeinschaftsmitglieder, i. mit ungefahr Ist-. Nachlaß
gegenüber dem Ladenpreis nach Belieben beziehen). Hier in diesen Frühwerkensind die Unterschiede
der Urfassung gegenüber der Druckredaktion nicht so durchgreifend, wie etwa bei·Abdias oder dein Wald-

steig. Aber auch sie bergen manchen Reiz des Aufgewühlten, Durchlebten, der sich spater glattet und be-

ruhigt. Diese stilistischund menschlich belangvolle Tatsache des künstlerischenWandels legt erst recht den

Wunschnahe, ein Lebensbild Stifters im Spiegel feiner Briefe und Bekenntnisse zu besitzen· Ein solches
entwirftgeschmackvoll und kenntnisreich Hans Amelungk im neuesten Band aus den Büchern der Rose
(Langewiesche-Ebenhausen):Adalbert Stifter, Briefe, Schriften, Bilder,mitlebensgeschichtlichen
Verbindungen (biegsames Ganzleinen, 300 S., M. 5; biegsam kartoniert M. Z). Die in Kupfertiefdruck
beigegebenen Reproduktionen von Stifters Olgemälden zeigen uns, wie bei diesem zwiefachen Künstler
die Naturs ilderung nur ein Uberauellen dessen ist, was sein Pinsel nicht voll auszudrücken vermag. Stifter
sagt einma : »Erziehung ist wohl nichts anderes als Umgang". Die erwähnten Werke verhelfen uns zu

diesem Umgang mit Stifter, dem Wanderer durch die Seele der Heimat, zur Heimat der Seele. Und dieser
Umgang erzieht ganz unmerklich zu jenen Werten, die nicht am lauten Markte feilsinv, zur Naturverbundem
heit, zur Andacht für das Kleine, zur gemütstiefen Schönheit als einem Quell des·Sittlichen. Die qu-

geführten Werke geben uns zugleich willkommenen Anlaß, auf die beiden, gerade im volksbildiieris en

Sinn ausgezeichneten Buchreihen hinzuweisen: Die Bücher der deutschen Meister und die Bücher et

Rose. Sie sollen in jeder Volksbücherei vertreten sein, und sie gehören ins deutsche Heim. Dr. Josef Prestel.

Georg Karo, Grundzüge der Kriegsschuldsragr. München 1926, Verlag der Suddeutschen Monatshefte.
Mit dieser»Schriftgibt uns der bekannte Hallenser Universitätsprofessor Geforg Karo eine kurze Ge-

schichteder Kriegsfchuldsrage an die Hand, die jeder deutsche Lehrer und Erzieher dankbar aufnehmen
wird. In den sieben Kapiteln —- die Problemftellung, Bismarcks Kanzlerschait-der neue Kurs, Deutsch-
lands-Aufstieg,ldie Isolierung Deutschlands, ständige Kriegsgefahh dle Kklsls VUIU»IU111914 —,H11ddie

auf ein ewaltiges Aktenmaterial gestützten Ergebnisse der Erforschung des eutvpjllschen Vorktiegspvlitik
dargestel t und durch eingehende Literaturangaben die Wege zu einer Vertiefung in den Probleinkoinplex
der Kriegsschuldfrage gewiesen, die nicht nur für die Politik, sondern auch fur die piidagogischePraxis von

zentraler Bedeutung ist, wenn man Baterlandsliebe, Hingabe an den·Staat und Eintreten fiir seine Ehre,
für die Ehre des konkreten deutschen Staates, den man nicht nach eigener Willkür mit einem beliebigen
Jahr beginnen lassen kann, überhaupt als Erziehungsziele anerkennt. Den Aufgaben einer wahrheits-
getreuen, verantwortungsbewußten politischen Aufklärungsarbeit dient auch die·vom ,,Akadeniischen
Arbeitsausschußgegen Friedensdiktat und Schuldlüge« herausgegebene Schrift Bismarck und Ber-
sailles von Karl Alexander v. Müller und Wolfgang Windellband (Verlag von F.»Bruckniann,
München)»«»Sie ist, wie die Karosche Schrift, vortrefflich geeignet in BolksbildungskurseiifUt nationale
Außenpolitik als Grundlage der Klassenarbeit benutzt zu werden. Pflege eines würdigen, eigenen
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nationalen Bewußtseins und der menschlichen Achtung des fremden ist eine Aufgabe, die wi

die neueste Veröffentlichung der Süddeutschen Monatshefte »Das französische Schulbuch dvn

heute« Gest s, März IRS- M« 1,50) zeigt, in Frankreich leider heute fo wenig wie vor dem Kriege sum

padagogischen Postulat geworden ist, die von uns aber festgehalten werden muß und dem europaischen
Frieden i Mich mehr nützt als VCS hin- und er wanken wi en nationaler Selbstverleugnung und

maßloserfgtionalerSelbstsucht«
H sch z sch

Do
F

VolkstümlicheKunstpflege.
Mitteilungen der Abt. für volkstümliche Kunstpflege des Bayer. Volksbildungss

verbandes: München, harlachiugerstr. 38, Tel. 42567.
KünstlerischeBeratung: Generalintendant Frhr. Cl. von Franckenstein-München-
Juristische Beratung: LandserichtspkäsidentM. a n Vori ende-· des Bü nen-

schiedsgekichtesMünchen.
H h - stz h

Jm Februar und März wurden in München und auswärts wieder a lrei e Veran altun en

durchgeführt; Un einsselnen seien folgende davon hier angeführt:
z h ch st g

sieZanzgagtsgstlesxämckesntaM

Friai: Yitäeldeutschlanan onzer tanger r. un in e Broder en in rei in Kon ert i d .

Ein Dichterabend in Augsburg: Ludwig Finckh.
i F s g ( s geme n e)

Das Erstauftreten des »Münchener Volalterzettes am 2. März im Münchener herkulessaalz Wieder-
holung am 28-Mütz«

Das Konzert in Starnberg unter Mitwirkung von Erich Wildhagen-Staatsover, Marie Schmitz usw.
Das Operngustsplel pscosi tan tut-ta« in Straubing (Schlosser, Bauderger, Jerabek, O’Brien, Selo,

gongttöatz
und Med) und die Liederabende von Kammersängerin Einmh Krüger und E. Lemberth,

taa opeks
Der händ elab end in der Münchener Tonhalle mit dem Konzertverelnsorchester unter R. von Saal-

feld und Kammetfänaetin L. Willer und J. Menz (Tembalo) am 25. März 1926.

Die Balladenabende von Wilh. Bauer, Baßbaritom in München und Ulm.

Die Lautenliederabende von Hans Fitz in der Pfalz und im Saargebiet.
Die 18. musikalische Morgenauffühtun im Volkstheater mit Os. hermann Rissen, Staatsover (Lieder),

begleitet von A. Schlosses- Und ekgvlefls »Die Magd als Herrin«: Beatrice Dart, Kammer-

fånger Bauberger, Hosopernsänger Lohfing (vom Staatstheater) und dem Akad. Orchesterverein
München unter Ptvfi J—L- S chanze.

hernia Studenys Solo- und Streichauartettabende in München, Dinkelsbühl, Kulmbach, Metten und

P assau.
Die Beranstaltun en »Per1en.Deutscher Kammermusik« im Museum-München und

das Konzert des ünchener G1,tarre-Kammertrios unter Mitwirkung von Armella Bauer (Geige)
in Neumarkt a. Rott am 27.Marz.

Nächste Münchener Veranstaltungen-
-) Im Bayer. Hof am Sonntag den 18. April:

Gitarre-Kammertrio fKammermusiker Ritter, Wörsching, Eitele).

h) Im Volkstheater am Sonntag, den 15.Mai, früh 11 Uhr (Musik. Morgenaufführung): Früh-
lingssingen und Fruhlingsreigen. Ausführende: Rüdinger-Chor und Bade-Schule. Kleine

Preise (50 Pfg.—2,50 M.).
Auswürtige Veranstaltungen (Anschlilsse möglich und erwünscht):

s) Volksliederabende der Lindauer Sängerrunde unter H. Pommer:
qm S. Mai in Bamberg (Zentralsaal) Kulturgemeinschaft;
am 9. Mai in Lichtenfels, Vollsbildungsvereim
am 10. Mai in Nürnberg (Katharinenkirche), Fränkischer Sängerbund und Lehrerverein.

h) Bolksliedsingwoche von Helm. Pommer:
«

Dank des Entgegenkommens des Stadtrates Weißenburg l. B. findet dieselbe vom IS. bis.
24. August auf der Jugendherberge

in der Bergfeste »WüI»zburg«statt Gesamtkosten einschl ein-

facher Verpslegung un Nachtlager M. 20. Anmeldungen können schon setzt an den Leiter Pommek-
Bregenz, Blumenstrasze, oder an den Volksb.-Verb. gemacht werden, da nur 100 Teilnehmer

zugelassenwelrden
können.

aDernatPieex ») p aAkxsangsMai findet wieder eine Opernwoche im Landshuter Stadttheater statt.
In Passau, Straubing, Amberg und Ansbach sind vorgesehen: cqsi tau tut-te, Der Wild-

schütz, Die Entführung bzw. .Tosca, desgl. eine Opernwoche in Schweinfurt.
a Ende April findet in Freising ein Konzert Berder-Sc·hm1d-Lindner statt.
e Am 24.Ap:i1siugt HofopernsängerinMaria Jerabek in der Sängergesellschaft Neu-Ulm.
l Beethovenabende mit Einfuhrungsvvttxag finden ftatt«ln Waldsee und Leutkirch (Württ.)

am Ostersonntag und Qsterrnontagz Leitung: L. ZollitschiAugsburg.
Der Saherische Landtag hat in seiner öffentlichen Sitzung vom 24. März 1926 auf Antrag

DF hilpert für den Baderischen Volksbildungsverband einen Staatszuschusz von M. 5000.— be-

willigt·(aus den im Haushalt des Min. für Unt. u. Kultus Kap. 46, § 9 Tit. C eingesetzten Mitteln
zur Forderung der Bühnenkunst in der Provinz) und die kostenlose Uberlafsung der Kostütne vom
Staatstheater beschlossen.

(Der Antrag Dr.«.bilvertwurde angenommen mit den Stimmen der Deutschnationalen und der
Deutschen Volkspartei, der Sozialdemokraten und Kommunistem der beiden völlischen Gruppen und.
eines Teiles des Bayer. Bauernbundes.) Bekanntlich hatte unser Verband schon in früheren Jahren
einen Staatszufchuß.

Das Bayerische Staatsministerium für Unterricht und Kultus hat am Is. März 1926 durch Ent-
schließungNr. VII 8042 die Generaldireltion der Bayer. Staatstheater ermächtigt, von dek weiteren
Erhebung der Leihgebühren für die aus den »Beständender Staatstheater überlassenen Kostüme (mit
Ausnahme der Reinigungs- und event. Beschadlgungskosten) abzusehen.
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Geschichte
der deuthenKunst

H. und O. Luckenbach

512 S., 572 Abbildungen, öosTafein in Schwarzdruck
und 6 farbige Tafeln.

In geschniackvollemGanzieinen M.16.50.

Dieses neue Werk der bekannten Kunsthistoriker gibt in knapper
und klarer Darstellung einen Liberblicküber die Entwicklung der

deutschenKunst, ist ein Wegweiser zu dem Verständnis ihrer

Hauptwerke und ihrer stärkstenKünstlerspersönlichkeiten.Das s
Ziel der Kunstbetrachtung, zu der H. u. O. Euckenbachden Leser

an Hand eines reichen Bildmateriales führen, ist Tiefe des

Kunstverständnisses,nicht Häusung toten Tatsachenstoffes

EuckenbachsGeschichteder deutschenKunst zeigt, wie dieseKunst

im deutschenVolke lebendig war, sich in ihm ausgewirkt hat,
und wie sie in ihren großenSchöpfungen immer ein getreues

Spiegelbild deutschenJnnenlebens war.

s Ausführiich illustrierter Prospekt kostenlos.
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